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Beiträge zur Geſchichte und Statiſtik der politiſchen 
Bereine in Beſterreich. 
Von Dr. Karl Hugelmann. 
II. 
Die politiſchen Vereine unter der Herrſchaft des Vereinsgeſetzes von 
1867 während des Quinquenniums 1868 —1872. 
B. 
Tendenz und Organiſation der politiſchen Vereine. 
d) Die kirchlich⸗politiſchen Vereine. 

Wenn wir das Geſammtreſultat der kirchlich-politiſchen Vereins⸗ 
bildung überblicken, ſo tritt uns als erſtes Erſcheinungsgeſetz die That⸗ 
ſache entgegen, daß die römiſch⸗katholiſche Kirche allein die Grundlage zu 
politiſchen Vereinsbildungen gewährt hat. Weder die proteſtantiſchen noch 


die griechiſchen Confeſſionen haben es zu ſpecifiſchen Vertretern ihrer 
Intereſſen gebracht, der „Schomer⸗Jsrael“ in Lemberg gehört als poli⸗ 


tiſcher Verein einem ſpäteren Jahre (1873) an. Proteſtanten und Juden 
muſſen ſomit in den liberalen Organen, die Griechen vielleicht in der 
„Rada Ruska“ ausreichenden Schutz ihrer politiſchen Stellung gefunden 
haben. Die katholiſch kirchliche Bewegung auf dem Gebiete des politiſchen 
Vereinslebens aber erſcheint als die natürliche Reaction gegen die libe⸗ 
rale und demokratiſche Richtung, welche ſich anfänglich ebenſo in dem 
Beſitz der Geſetzgebung und Verwaltung wie in jenem des politiſchen 
Vereinsweſens befand. Von der liberalen Strömung war das Vereins⸗ 
geſetz geſchaffen, von ihr zunächſt ausgenützt worden, es waren ſomit 
die Waffen der Gegner, mit welchen nun die Katholiſch-Politiſchen oder 
Katholiſch⸗Conſervativen ſtritten, um die verlorene Herrſchaft wieder 
zu erlangen. Kirchliche und ſtaatliche Ereigniſſe verbinden ſich, um die 
Bewegung anzufachen und im Jahre 1870 und 1871 ihrem Höhe⸗ 
punkte zuzuführen. Die Secundizfeier des Papſtes und die Vorbereitungen 
zum vaticaniſchen Concil beleben die kirchliche Agitation ſchon im Jahre 
1869 und ſichtlich erwacht die Energie der kirchlichen Partei mit der Ver⸗ 
kündigung der Unfehlbarkeitserklärung ſowie mit der gleichzeitig durch 
die allgemeinen Landtagswahlen (Juni und Juli 1870) gebotenen Gele- 
genheit, die Kraft zu äußern. ?) 

Gegen 340 Gründungen katholiſirender politiſcher Vereine ſind 
während der beſprochenen fünf Jahre zu verzeichnen, volle drei Fünftel 
der Geſammtzahl politiſcher Verbindungen entfallen auf dieſe Gruppe allein. 

Wie vertheilen ſich dieſe Gründungen nun auf die einzelnen 

öſterreichiſchen Volksſtämme, beziehungsweiſe auf die einzelnen Länder? 

Ruthenen und Rumänen (Oſtgalizien und Bukowina) kommen 
vermöge ihrer Confeſſion hier natürlich gar nicht in Betracht. 

Aber auch andere durchaus katholiſche Stämme bleiben der kirch—⸗ 
lichen Vereinsbildung ferne, ſo die Polen und Italiener. Bei Erſteren 
ſcheint eine Spaltung in kirchlichen Fragen in dem Geiſtesleben der 
Nation noch gar nicht platzgegriffen zu haben und bei den Italienern 
des öſterreichiſchen Bodens findet ſie wenigſtens keinen Ausdruck. 
Allerdings beſteht der „Circolo eattolico Goriziano“, dieſer iſt aber, 
wie ſeine Verhandlungsberichte zeigen, ein entſchieden utraquiſtiſcher, 
den Italienern und Slovenen gemeinſchaftlicher Verein.?) Slaven und 
Deutſche, genauer Slovenen, Czechen und Deutſche können ſomit allein 
das Contingent zu den kirchlich-politiſchen Vereine liefern und wäre 
die Betheiligung den Bevölkerungsverhältniſſen der in Frage kommenden 
Länder entſprechend, ſo entfiele auf die Deutſchen kaum mehr als die 
Hälfte. Statt deſſen nehmen aber die Slovenen nur c. 25, die Czechen 
nur c. 40 Vereine für ſich in Anſpruch und die große Mehrzahl (über *,,) 
entfällt auf die Deutſchen ganz allein. 3) 


) In jenen Ländern, welche 1871 von einer erneuten Landtagsauflöſung 
betroffen werden, wirken dieſe Urſachen natürlich mit verſtärkter Kraft fort. 
| 2) Es ſei ſogleich bei diefec Gelegenheit bemerkt, daß wir in der Gruppe 
der kirchlich-politiſchen Vereine wiederholt den Verſuch finden werden, die natio⸗ 
nalen Gegenſätze zu vermitteln. 

) Wenn wir uns erinnern, daß die Deutſchen an der Geſanuntzahl aller 
politiſchen Vereine mit 5 betheiligt find, fo erſcheint ihre Majorität in der 


Es find dies die Deutſchen der Alpen- und Donauländer, denn 
die drei Millionen der Deutſchen in den Sudetengegenden haben nur 
c. 30 katholiſch⸗-politiſche Vereine geſchaffen, oder, wenn wir die kirch⸗ 
lichen Territorien in's Auge faſſen, es ſind dies die Angehörigen der 
Erzbisthümer Wien und Salzburg, und zwar ſpeciell der Diöceſen Wien, 
St. Pölten, Linz, von Salzburg, Seckau, Gurk, Brixen und des Vicariates 
Feldkirch, theilweiſe auch von Trient und Lavant.“) 

Verſuchen wir es nun, in die Organiſation dieſer großen Vereins⸗ 
gruppen tiefer einzudringen.“) 

Die kirchliche Bewegung Deutſchlands hatte die Bedeutung des 
Vereinslebens früh erkannt und demgemäß ſeit dem Jahre 1848 fort⸗ 
ſchreitend an der Organiſation desſelben gearbeitet. Jahr für Jahr tagte 
die Generalverſammlung der katholiſchen Vereine zu lautredendem Zeugniß 
der wachſenden Verbreitung der mannigfaltigen Schöpfungen, welche 
in der Form von Wohlthätigkeits-, Bildungs- und Geſelligkeitsvereinen, 
als religtöſe Brüderſchaften, als Geſellen- und Arbeitervereine, ja ſelbſt 
als Studentenverbindungen dem kirchlichen Boden entfproßen. Diefe Bewe⸗ 
gung war auch Oeſterreich nicht ferne geblieben, 1853 ſehen wir die 
Generalverſammlung in Linz, 1867 in Innsbruck verſammelt, und daß 
ihre Propaganda nicht erfolglos geweſen, beweiſt ſchon das, was wir 
von der Vereinsgeſetzgebung der Fünfziger-Jahre ſagen konnten. Dieſe 
Eutwicklung des kirchlichen Vereinslebens iſt als Vorausſetzung und theil— 
weiſe als Ergänzung der kirchlich-politiſchen Vereinsorganiſation von 
höchſter Bedeutung. Politiſche Vereine fanden dadurch bereits geſchulte 
Kräfte vor, ja es kann der Fall ſein, daß das lediglich kirchliche Vereins— 
leben hie und da fo fief gegriffen hatte, fo vielſeitig entwickelt war, daß 
zu der wichtigſten Function politiſcher Vereine, der Einfügung der Bevöl— 
kerung in eine beſtimmte Parteiorganiſation, das Bedürſniß fehlte. Das 
Ankunpfen politiſcher Vereine an bereis beſtehende Bildungen finden 
wir überhaupt bei den verſchiedenſten Parteien, geſellige Vereine werden 
erſt ſpät umgebildet zu politischen Verbindungen, manchmal wohl aus 
innerem Drauge, ſicherlich oft dem äußeren Drucke der Behörde folgend. 
Das Tagen politiſcher Vereine in den Räumen anderer Genoſſenſchaften 
findet ſich wiederholt u. ſ. w. So iſt es für die Partei, von der wir 
eben handeln, höchſt bezeichnend, daß in Graz, dem Centrum der katho— 
liſch-cöuſervativen Bewegung, ihre Organiſation zu einem politiſchen 
Vereine erſt ein Jahr ſpäter unternommen wird als die Gründung 
des katholiſchen Caſino's „Harmonie“, welches dann dem katholiſch-conſer— 
vativen Vereine eine Heimſtätte gewährt; ſo bildet ſich der Salzburger 
katholiſch-politiſche aus den älteren Rupertusvereine u. ſ. w. Und in 
Tirol hinwiederum wäre die Euergie der kirchlichen Bewegung von 
Aufang an vielleicht weniger erklärlich, wenn wir nicht wüßten, daß ſeit 
1819 der katholiſche Stammverein über das ganze Land ein zahlreichen 
Fikialen verbreitet iſt, welche in vielen Thälern vielleicht noch heute die 
Gründung ſpecieller politiſcher Vereine überflüſſig machen. Aehnliches 
mag von dem Katholikenvereine in Krain gelten u. ſ. w. Von dieſem 
Standpunkte aus muß die folgende Uuterſuchung betrachtet werden, es kann 
ſich uur darum handeln, eine Seite eines größeren Organismns darzuſtellen 
und die Zuſammenhänge mit den übrigen nach Möglichkeit anzudeuten. 


Die große Ausdehnung des krrchlich-politiſchen Vereinsthumes 
bringt es mit ſich, daß wir innerhalb desſelben einer mit der Zeit 
immer klareren Gliederung begegnen, welche den verſchiedenen Bedürf— 
niſſen die einzelnen Organe anpaßt. So unterſcheiden ſich jetzt bereits 
ganz deutlich von der großen Maſſe der Localvereine die auf ganze 
Länder berechueten, und unter letzteren hat ſich in den „Preßvereinen“ 
wieder eine ganz beſtimmte Kategorie ausgeſtaltet. 
kirchlichen Gruppe nicht als eine ſtarke, ſondern als eine relativ geringe. Slovenen 
und Czechen concurriren eben mit den Deutſchen faſt nur auf kirchlichem Boden 
und überlaſſen ihnen das liberale Lager nahezu ausſchließlich. 

) Wie ſehr das Fatholifih-politifche Vereins weſen mit der kirchlichen Ver⸗ 
faſſung zuſammenhängt, das wird aus der höchſten Organiſationsform des 
erſteren, den Preßvereinen, klar erſichtlich, welche durchwegs als Organe für 
beſtimmte Diöceſen auftreten Nur in Tirol ſiegt die politiſche Einheit über die 
kirchliche Sonderung. 

Vollſtändig werden wir zwar den kirchlichen Einfluß auf das politiſche 
Leben durch das Medium des Vereinsweſens nicht erfaſſen, jo lange eine genaue 
ſtatiſtiſche Unterſuchung der religiöſen Vereine fehlt; da aber eine ſolche von der 
öſterreichiſchen amtlichen Statiſtik wohl unternommen, jedoch nicht ausgeführt 


wurde, jo müſſen wir uns auf das Mögliche, die Analyſe der Statuten der poli⸗ 


tiſchen Vereine, beſchränken, ſo weit uns letztere eben zu Gebote ſtehen, und die 
Zuſammenhänge der verſchiedenen Seiten kirchlicher Vereinsorganiſation überhaupt 
aus wenigen zufällig aufgeleſenen Daten zu conſtruiren trachten. 


Katholiſche Preßvereine finden wir iu Graz und Marburg, in Linz, 
Salzburg, Innsbruck und Prag ) und als Landesvereine treten der 
„Circolo cattolico“ für das Görzer Gebiet, vor Allem aber die katholiſch— 
politiſchen Vereine für Ober⸗ und Niederöſterreich in Linz und Wien, 
dann jener für Böhmen in Prag, in Dornbirn für Vorarlberg hervor. 

Ju dem kleinen Görzer Ländchen lag es vom Anfang an nahe, 
das ganze Gebiet mit einem Vereine zu umſpannen, die Landesvereine 
von Ober-, Niederöſterreich und Böhmen aber find fo wie die Preß— 
vereine entſchieden die Frucht eines vorgeſchrittenen Stadiums der 
Vereinsorganiſation. Wir citiren zum Beweiſe deſſen eine Stelle des 
erſten Rechenſchaftsberichtes des niederöſterreichiſchen Landesvereines. 
„An die katholiſchen Caſino's“, ſo heißt es hier, „welche ſich in und 
außer Wien bildeten und für einen räumlich enger begrenzten Kreis 
thätig find, ſchloß ſich Anfangs Mai 1870 der große katholiſch-patriotiſche 
Volksverein in Niederöſterreich an, welcher ſeine Wirkſamkeit über die 
ganze Provinz unter der Enns ausdehnen und einen Mittel- und Kern⸗ 
punkt der katholiſchen Bewegung im ganzen Lande bilden ſollte. Zunächſt 
wurden die beiden Viertel unter Wienerwald und unter Manhartsberg 
für die Vereinsthätigkeit in Ausſicht genommen. Im Viertel ober Wiener⸗ 
wald beſteht unter der trefflichen und unermüdeten Leitung des Herrn 
Grafen Ed. W. von Walderdorff ein eigener katholiſcher Volksverein 
der ſchon ſehr ehrenvolle Reſultate erzielte Ebenſo beſtand im Viertel ober 
Manhartsberg (dem ſogenannten Waldviertel) ein eigener Volksverein, 
der ſich aber gegen Ende des Jahres 1870 auflöſte, um ſich mit dem 
fath.-patriot. Volksvereine in Wien nach einer ſehr rührigen Thätigkeit 
zu vereinigen.“ So der Rechenſchaftsbericht des niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
vereines. Aber auch in Oberöſterreich war dem „katholiſchen Volksvereine“ 
für das Kronland ein Caſino in Steyr vorausgegangen und wie ſcharf 
von nun (1869) an locale und allgemeine Aufgaben geſchieden werden, 
beweiſt der Umſtand, daß in Linz ſelbſt ſich noch 1871 ein katholiſch⸗ 
patriotiſches Caſino bildet, welches die Sammlung der Parteigenoſſen 
für die Stadt und Umgebung übernimmt. 

In Prag endlich tritt der „katholiſch-politiſche Verein in Böhmen“ 
erſt in der zweiten Hälfte des Jahres 1871 in's Leben, und nicht 
früher der Vorarlberger in Dornbirn. In Steiermark, Salzburg und 
Tirol ſcheinen die Preßvereine dieſe eentraliſirende Thätigkeit allein 
übernommen zu haben, während fie in Linz und Prag den Landes: 
vereinen nur helfend zur Seite ſtehen. Vielleicht dürfte auch die Aus- 
breitung und die Thatkraft des Grazer katholiſch-conſervativen und des 
Innsbrucker Stammvereines bei dieſer Frage mit in Anſchlag kommen. 

Hingegen ſcheinen Kärnten, Mähren und Schleſien noch kein Organ 
zur Ueberwindung der durch das Vereinsgeſetz geſchaffenen localen Ber- 
ſplitterung gefunden zu haben. 

Die Statuten des Innsbrucker Preßvereines, des wahrſcheinlichen 
Muſters für alle, liegen leider nicht vor, wir müſſen uns daher auf 
| die Beſprechung der übrigen bejchränfen. 

Der Grazer Preßveremm ift gegründet „zur Förderung der katholiſchen 
Angelegenheiten auf dem Gebiete der geſammten Preſſe“ und ſteht unter 
dem Schutze des Fürſtbiſchofs von Seckau. Seine Aufgabe iſt es, „dahin 
zu wirken, daß Zeitungen und Bücher, welche die zerſetzenden Beſtrebungen 
der Gegenwart auf allen Gebieten des menſchlichen Lebens vertreten, in 
der Dibceſe an Verbreitung verlieren, und dafür Zeitungen und 
Bücher, die im Geiſte der katholiſchen Kirche und geſunder ſtaats— 
rechtlicher Grundſätze verfaßt, oder ſonſt in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
werthvoll oder für den Land- und Gewerbsmann nützlich ſind, ange⸗ 
ſchafft und geleſen werden“, und die Mitglieder verpflichten ſich zu 
dieſem Zwecke, „ohne dringende Nothwendigkeit weder offenkundig ſchlechte, 
noch auch verdächtige Zeitungen, Bücher und Broſchüren zu halten oder 
zu kauſen; vom Vereine empfohlene Zeitungen und Broſchüren durch 
eifrige Empfehlung überall zu verbreiten und zu fördern, Anzeigen 
und Inſerate, ſoweit thunlich, den vom Vereine empfohlenen Blättern 
zuzuwenden“ u. ſ. w. 

Man fieht, die Aufgabe iſt umfaſſend, welche ſich der Verein 
geſetzt hat. Zunächſt gilt fie dem Gebiete der Tagespreſſe, dann iſt 
aber auch die Anſchaffung und unentgeltliche Vertheilung anderer nütz⸗ 
licher Druckwerke ausdrücklich in's Auge gefaßt, ſo daß nur bedeutende 
Mittel genügen können. 


| ). Wir wiederholen, daß der Prager Preßverein von den Behörden nicht 
als politiſcher behandelt wird, daß wir ihn aber des Zuſammenhanges wegen 
hier in die Darſtellung einbeziehen müſſen. 


3 


Dieje nun ſucht der Verein zu gewinnen, indem er ſich auf 
moglichſt breite Baſis ſtellt, und die Einheit des Weſens wahrt er 
ſich dabei durch innigſten Anſchluß an die hierarchiſche Organiſation. Die 
ordentlichen Mitgliederbeiträge belaufen ſich nur auf einen Kreuzer 
wöchentlich und dafür hat jedes Mitglied Anſpruch auf die unentgeltlich 
oder zu ermäßigten Preiſen vertheilten Druckwerke ſowie Stimm- und 
Wahlrecht in der Generalverſammlung. Auf die Maſſen der „Katholiken“ 
iſt ſomit die Organiſatiou berechnet und die Geldmittel können nur 
durch die Gründer, welche Darlehen von 500 fl. widmen, und durch 
freiwillige Spenden der Mitglieder geſchaffen werden. Wir heben dieſen 
Umſtaud nachdrücklich hervor, denn es wird ſich als Zeichen des agita- 
toriſchen Eifers und Geſchicks in der kirchlichen Bewegung noch oft 
zeigeu, daß die Vereine dieſer Richtung au den Geldbeutel der Mit 
glieder faſt gar nicht, ſondern nur an die Opferwilligteit Einzelner, 
gewöhnlich der Leiter appelliren. Gegen dieſe gewünſchte maſſenhafte 
Betheiligung findet ſich das entſprechende Gegengewicht der übrigen Orga— 
niſation. Der Protector ernennt den Obmann und Obmann-Stellver⸗ 
treter und von den ſieben Ausſchüſſen werden vier von den Gründern 
allein gewählt, nur drei von der Maſſe der Mitglieder. Der in dieſer 
Weiſe gebildete Vorſtand ernennt nun Bevollmächtigte in jeder Pfarre, 
welche die Aufgabe haben, „Mitglieder zu werben, die Verbindung zwi— 
ſchen den Mitgliedern und dem Vorſtande zu vermitteln, nach Thun— 
lichkeit Correſpondenten zu gewinnen, Artikel und Nachrichten zu ſam⸗ 
meln und einzuſenden“, und ermächtigt ſind, „nach ihrem Ermeſſen 
Mitglieder aufzunehmen oder die Aufnahme zu verweigern und die 
Vereinsbeiträge einzucaſſiren“. So iſt der Verein unlöslich und in der 
glücklichſten Weiſe dem kirchlichen Gefüge angepaßt, Biſchof und Pfarrer 
erſcheinen als feine berufenen Leiter, und daß es ſich um eine Ver- 
bindung handelt auch über das Grab hinaus, erhellt aus der ſtatutari 
ſchen Beſtimmung, daß im Falle der Auflöſung des Vereines das ganze 
bewegliche und unbewegliche Vermögen dem Fürſtbiſchofe von Seckau 
zufällt, welcher es zu öffeutlichen, dem Vereinszwecke möglichſt gleich 
artigen Angelegenheiten nach freier Verfügung verwenden wird. 

Der katholiſch-politiſche Preßverein für die Erzdiöceſe Salzburg 
hat vie Statuten des Seckauer Muſters großentheils wortgetreu copirt. 
Nur finden wir, wenigſtens in der uns allein bekannten zweiten Auflage 
der Satzungen von 1872, den weſentlichen Unterſchied, daß ein ſtatuten⸗ 
mäßiges Eingreifen der kirchlichen Organe nicht vorgeſehen ift. Weder 
hat der Fürſterzbiſchof das Protectorat, noch ſind als Diſtricte der Man 
datare die Pfarren bezeichnet. Ein Preßcomite, welches von allen Mit— 
gliedern gleichmäßig gewählt wird, leitet den Verein, die Mitglieder 
verfügen über das Vermögen im Falle der Auflöſung, und die Ariſto 
kratie der Gründer (Gründungsbeitrag 10 fl. iſt auf den Namen 
beſchränkt. Damit ſteht es aber auch im Einklange, daß man auf den 
Beitritt von Maſſen weniger Gewicht legt, an die Stelle des wöchent— 
lichen Kreuzerbeitrages die Jahresleiſtung eines Guldens ſetzt, welche 
nur auf ſpeeielle Bitte herabgemindert wird und gegen Erlag von 10 fl. 
von jeder weiteren Leiſtung loszählt. 

Von dem Marburger und Linzer Preßverein iſt uns der Inhalt 
der Statuten nicht bekannt geworden, wir können daher nur noch des 
Prager Vereines ausführlicher gedenken. 

Bei dieſem fällt es zunächſt auf, daß er nicht als politiſcher Verein 
im ſtrengen Sinne des Wortes erſcheint, da ihm die Behörde die Bil— 
dung von Filialen geſtattet hat. Trotzdem gehört er aber nach jeinem i 
innerſten Weſen in den Bereich unſerer Darſtellung, da ſeine Zwecke, 
ſeine Thätigkeit ihn von den beſprochenen Preßvereinen nur wenig unter- 
ſcheiden. Allerdings legt er ſich in politiſchen Fragen inſoferne Zurück 
haltung auf, als er politiſche Druckſchriften, d. i. jene, welche Ver- 
faſſungsfragen behandeln, als ſolche nicht unterſtützen will, ſondern 
nur dann und zwar ohne Rückſicht auf den ſtaatsrechtlichen Standpunkt, 
wenn ſie katholiſche Fragen im katholiſchen Sinne behandeln, während 
die verwandten Genoſſenſchaften, wie wir geſehen, ſich geradezu zur 
Verbreitung gefunder ſtaatsrechtlicher Grundſätze berufen halten. 

Sehen wir aber von dieſer Frage ab, jo ift in allen Beftimmun- 
gen derſelbe Geiſt zu finden, welchen die Grazer und Salzburger 
Satzungen athmen, die Ziele und Mittel find die gleichen, in der Orga- 
niſation hauptſächlich nur durch das Zerfallen des Vereines in eine 
böhmiſche und eine deutſche Section ein Unterſchied herbeigeführt. 

Von dieſen ganz ſpecifiſchen Schöpfungen wollen wir uns nun 
der großen Maſſe der auf kirchlichem Boden fußenden Vereinigungen 


zuwenden, innerhalb welcher uns auch die Stellung der ſchon erwähnten 
Landesvereine klarer werden wird. 

Die Wiege des politiſchen Vereinsweſens mit kirchlicher Grund⸗ 
lage find für Oeſterreich die Länder Tirol und Vorarlberg. Hier knüpfte 
man im Jahre 1868 an die durch die katholiſche Bewegung Deutich- 
lands ſeit 1848 entwickelten und gepflegten „Caſino's“ an („conſtitutio⸗ 
nelle Vereine“ in Tirol, „katholiſche Caſino's“ in Vorarlberg) und 
ſchritt bereits im erſten Jahre zu der mächtigeren Schöpfung eines 
ſpeeiellen „Preßvereines“ fort. Aus Tirol und Vorarlberg fehlt uns aber 
leider jedes Statut. 

Außerhalb dieſer Länder beginnt die Bewegung im Jahre 1868 
nur noch in Steiermark und auch da tritt ſie erſt im October in dem 
Grazer „conſervativen“ Vereine zu Tage; im November und December 
folgen dieſem noch der „katholiſche Leſeverein“ zu Weiz und das „katho⸗ 
liſch⸗conſtitutionelle Caſino Energie“ zu Langenwang. Im Jahre 1869 
wandelt der conſervative Verein von Graz ſeinen Titel in den eines 
„katholiſch-conſervativen“ um, feinem Beiſpiel folgen die Caſino's von 
Weiz, Langenwang und St. Peter und das Schlagwort für eine geſchloſſene 
Partei iſt gefunden.“) 

Das Statut des Grazer Vereins dient nunmehr, wie wir 
noch ganz exact nachweiſen wollen, als die Grundlage für alle die ver⸗ 
wandten Genoſſenſchaften, welche, zumal in der Diöcefe Seckau, ſich 
in raſcher Folge bilden. In der erſten Jahreshälfte iſt das Tempo 
noch ein langſames, der „katholiſche Preßverein der Diöceſe Seckau“, 
welcher ſich im Juni conſtituirt, iſt erſt der neunte Verein in dieſer 
Reihe, und auch im dritten Quartale treten nur vier hinzu. Vom 
October an ſchießen aber neunzehn hervor, ſo daß wir nicht irre zu 
gehen glauben, wenn wir in dem Slofterfturm des Auguft (Caſus 
Ubryt), ſpeciell in der von dem Grazer Vereine im September ver— 
anſtalteten großen Katholikenverſammlung den wirkſamſten Impuls zu 
der Gründung katholiſch-conſervativer Vereine erblicken. Nunmehr tauchen 
ſolche auch in anderen Ländern auf, 1869 ſchon in Nieder-, Ober⸗ 
öſterreich und Kärnten, 1870 in allen anderen Ländern, welche politiſches 
Vereinsleben überhaupt kennen, Galizien und die Bukowina allein aus⸗ 
genommen. 

Am 2. Juni 1869 beſcheinigt die ſteiermärkiſche Statthalterei 
das revidirte Grazer Statut, welches wegen ſeines geradezu bahnbrechen⸗ 
den Erfolges von uns auf das Genaueſte beſprochen werden muß. 

Auf einem doppelt in einander gefalteten Blatte iſt die Aufnahms— 
karte mit den Statuten und der Geſchäftsordnung vereint gedruckt. „Es 
conſtituirt ſich ein politiſcher Verein katholiſcher Männer mit conſerva⸗ 
tiver Richtung unter dem Namen: katholiſch⸗conſervat ever Volksverein“, 
jo lautet $S 1. „Er har zum Zwecke einerſeits die Vermittlung des per— 
ſönlichen Verkehrs in geſelligen Zirkeln“ ), „andererſeits die Wahrung 
und Beförderung der katholiſch-conſervativen Intereſſen in kirchlicher, 
ſtaatlicher und ſocialer Beziehung“ (§ 2); als Mittel hiezu ſollen 
dienen das Zuſammenkommen im Vereinslocale zu Converſation und 
Erholung, Vereinsverſammlungen zu zweckentſprechenden Vorträgen und 
zur Berathung von Petitionen und Adreſſen, Zeitſchriften, Broſchüren und 
Bücher zu belehrender und unterhaltender Lectüre ($ 3). Die Leitung 
des Vereines liegt in den Händen eines aus 9 gewählten Mitgliedern 
beſtehenden Comite, welchem ſpeciell die Geſchäftsordnung die weiteſt⸗ 
gehenden Befugniſſe einräumt. Nach letzterer müſſen nämlich alle Reden 


und Vorträge, welche ein Mitglied in einer Verſammlung halten will, 


dem Vorſtande, wenigſtens auszugsweiſe, drei Tage früher mitgetheilt 
werden (8 9 G. O.) und kein Antrag, es ſei denn ein von der Majorität 
der Vereinsverſammlung als dringlich erkannter, kann ohne Vor- 
berathung durch den Vorſtand zum Beſchluß erhoben werden ($ 4 G. O.). 
Das Schwergewicht des Vereins ruht ſomit unbedingt in dem Vorſtande, 
es iſt kein Erſatz für die Mitglieder, daß ſie den Ausſchußſitzungen mit 
berathender Stimme beiwohnen können. Mit dieſer geringen Schätzung 
der Hauptverſammlung ſtimmt es vollkommen überein, daß zu den Be⸗ 
ſchlüſſen in der Regel die abſolute Majorität einer noch ſo geringen 


) Es iſt hochſt intereſſant, daß die Parteibezeichnung „katholiſch-conſer⸗ 
vativ“ ebenſo eine Oeſterreich nicht originelle iſt, wie jene der katholiſchen 
„Caſino's“. Wir finden nämlich, daß die Kölner „Volkshalle“ ſchon im Jahre 
1852 als „katholiſch⸗conſervatives“ Blatt auftritt, und wenn wir die maßgeben⸗ 
den Leiter des Grazer Vereines in's Auge faſſen, ſo erſcheint es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ihnen dies Muſter vorgeſchwebt habe, ſowie das Hamburger Muſter 
bei der kurz vorher erfolgten Gründung der katholiſchen Reſſource „Harmonie“. 

) Von Langenwang entlehnte, auf die Bedürfniſſe kleiner Orte berechnete 


Beſtimmung. 


Anzahl von erſchienenen Vereinsmitgliedern genügt, daß aber eine 
Statutenänderung oder gar die Vereinsauflöſung an die ängſtlichſten Cau⸗ 
telen (nominelle Einberufung aller Mitglieder, Anweſenheit der Hälfte oder 
von zwei Dritteln aller Einberufenen u. ſ. w.) geknüpft iſt. Das Motto, 
welches das Büchlein am Schluffe ziert, lautet: Für Gott — Kaiſer — 
Vaterland. 

Das Grazer Statut war noch vollſtändig gedruckt, die nächſten 
find es nicht mehr. Es ſind nämlich die Stellen, welche die Beſcheinigungs⸗ 
klauſel, den Namen des Vereinſitzes, die Zahl der Ausſchufſe und Erſatz⸗ 
männer, ſowie jener Mitglieder welche die Einberufung einer Vereins⸗ 
verſammlung verlangen können, ſreigelaſſen und von Fall zu Fall durch 
ſchriftliche Eintragungen ausgefüllt. Es liegt ſomit der unwiderlegliche 
Beweis einer von einem Centrum geleiteten Bewegung vor, das Statut 
für noch ungeborne katholiſch-conſervative Vereine iſt ſchon im Vor⸗ 
hinein fertig und der Spielraum individueller Entfaltung ift für die⸗ 
ſelben beinahe auf die größere oder geringere Mitgliederzahl des Aus⸗ 
ſchuſſes eingeſchränkt. Die Reihe dieſer bei Pod in Graz) gedruckten 
Statuten reicht zunächſt bis zum April 1870 und umfaßt 14 Vereine. 
Zwei Vereine, die von Neſtlbach und Wundſchuh, haben nur geſchriebene 
Statuten vorgelegt, aber auch dieſe ſtimmen, bis auf den Mangel der 
Geſchäftsordnung, mit den übrigen wortwörtlich überein. 10) 

Neben dieſe Statutenfamilie Pod tritt aber bereits am-9. October 
1869 mit dem Vereine Wies eine zweite, welche aus der Vereins- 
druckerei hervorgeht, d. h. aus der Offiein des kath. Preßvereines. 
Wenn aber, obwohl nun ein eigenes Diöcefanorgan die Statutenfabrication 
in die Hand genommen hat, noch 8 Vereine auf Grund der Pock'ſchen 
Statuten gegründet werden, ſo iſt dies ein neuer Beweis, wie die 
Statuten lange vor der Gründung der einzelnen Vereine als Agitationg- 
mittel in die Welt geſendet wurden und wahrſcheinlich durch das Medium 
der großen Katholikenverſammlung des September in die entlegenſten 
Bezirke drangen. 

Der Verein Wies eröffnet die zweite Reihe, welche mit St. Marein 
am 8 October 1870 ſchließt, mit St. Margarethen am 1. November 
1870 beginnt die dritte. 11) 

Wir glauben hiemit die meiſterhafte Orgamſation der Katholiſch⸗ 
Conſervativen der Diöceſe Seckau zur Genüge beleuchtet zu haben. 12) 

6) Wir bitten, dieſe anſcheinend unwichtige Notiz nicht zu überſehen, denn 
der Moment, in welchem der Druckort für die katholiſchen Vereine wechſelt, iſt 
ein neuer Wendepunkt in ihrer Organiſation. 

te) Die ſchon beſtehenden Vereine wurden von der neuen Bewegung mit 
ergriffen. Langenwang und St. Peter nehmen ſogar die neue Statutenſchablone 
an, Landſcha und St. Lorenzen begnügen ſich mit dem Namenswechſel, und ſo 
lebt in Landſcha, wenn auch modificirt, das urſprüngliche Grazer Statut fort, 
nachdem der Mutterverein dasſelbe als unzweckmäßig abgeworfen. 

11) In dieſen Auflagen des gemeinſamen Statuts iſt die Gleichförmigkeit 
ſelbſt bis auf die Farbe des Papieres hergeſtellt. Die zweite Auflage will ſich 
von dem früheren Statut durch die Beſeitigung einiger Fremdworte unterſcheiden, 
es iſt aber noch nicht vollſtändig gelungen, und führt humoriſtiſcher Weiſe zu 
einem ſtyliſtiſchen Lapſus in §8 16, welcher nun, weil wir es nur mit einem 
Satze zu thun haben, in allen Statuten dieſer Familie wiederkehrt. („Es hat 
eine „nominelle“ Einberufung aller Mitglieder zu erfolgen und die „namentliche“ 
Stimmenmehrheit entſcheidet.“) Dieſer Lapſus iſt erſt in der dritten Auflage 
beſeitigt, nebſt einem Reſt von Fremdworten. Nunmehr conſtituiren ſich die 
katholiſch⸗conſervativen Vereine nicht mehr, ſondern ſie bilden ſich, die „nament⸗ 
liche“ Einberufung und die Mehrheit der Erſchienenen genügt zu beſtimmte n 
Beſchlüſſen u. ſ. w. 

1e) Die Modificationen, welche ſich in der oberwähnten Statutenreihe 
finden, laſſen ſich in nachfolgenden Daten zuſammenfaſſen, welche zunächſt die von 
jedem Vereine einzutragende Zahl der Ausſchüſſe, der Erſatzmänner und der zu 
einem Einberufungsverlangen nöthigen Mitglieder angeben. 


§õ d!!! ̃— Q 9 Ausſchüſſe, 4 Erſatzmänner, 15 Mitglieder 
Langenwang 7 92 4 m 12 5 
S ee IURR . _ SrWiNEntne 5 5 2 hr 10 0 
St. Barto long 5 1 2 5 15 A 
Sohnsdorf . 2» 22220. 5 10 2 0 15 0 
ela „ 5 7 2 1 12 1 
ez 5 7 2 N 15 5 

(Keine Geſchäftsordnung) 
Miſig Troſ .... 7 1 3 ie 15 5 
Stats? eis -M 5 5 2 7 10 5 
MoH — Ri 5 10 ; 
Biicgg mo 2 „„ 3 1 3 1 5 5 
Wee eee eee — 15 5 — m 
a ee ee 5 5 2 15 10 5 
einn n „2 EM 4 0 „ 

(Paragraph über die Beiträge 

durchgeſtrichen) 


Nee , e e 5 en 2 15 15 A 


Ausnahmslos war indeß der Sieg der Schablone auch in Seckau 
nicht, bei einigen Vereinen hat ſich der Drang nach Individualiſirung 


behauptet. 
Wies ie ee 5 Ausſchüſſe, 
(8 13. Schriftlicher Beiſatz: „oder 
mündlich“) 
See ®) 2 


(8 7 über die Beiträge durchge⸗ 
ſtrichen, ſtatt deſſen ſchriftlich 
eingefügt: „Etwaige Koſten 
werden durch freiwillige Bei⸗ 
träge erſetzt“) 


| ee — 
Sr Od a 5 
| Stehe ur 6 

Koben z ang. 8 


S e 9 
(8 7 durchgeſtrichen u. ſ. w. gleich 
Stainz) 
Doble 8 5 
(8 8 ſchriftlicher Zuſatz, 8 16 dto.: 
„die Vorſtandswahlen werden 
auf ein Vierteljahr mit rela⸗ 
tiver Majorität vollzogen“) 
Wildon 9 
e e 5 
Uedega )), 7 
St. Ruprecht 
St. Peter bei Judenbug .. 5 
(In $ 16 der Lapſus „nament⸗ 
liche“ beſeitigt) 
Laukawi ße T 5 
Eis lach 9 
Mentern 


f 
(In $ 16 der Lapſus beſeitigt) 
Preding — 10 
St. Veit am Vogau 
Dechants kirchen 10 
SICHT 8 9 
(8 7 „jährliche Beiträge“, § 16 
Lapſus beſeitigt) 
Unterpremſtetteennnn 9 
ieee 7 
(8 7 und in 8 16 der Lapſus 
beſeitigt) 
Schmwanberg ns 9 
Inmbrech t — 
rf e 
PPldnsß: en 7 
(8 16 Lapſus beſeitigt) 
Trofaiach. 7 
(8 16 Lapſus beſeirigt) 
Bi ö; 
ei ee 7 
Sb © a sono — 
li ee ee — 
r 7 
Piber (Bärnbach! 5 
St. Margarethen 7 
Grafendorf 
Studenzen 7 
Ener ae Oo — 
Gösting x 8 
Feldkirchen 
Mi ven ER rer 9 
Stanz im Mürzthale 7 
(8 7 durchgeſtrichen, ſtatt deſſen 
heißt es: „Ausgaben und die 
Anſchaffung von Zeitſchriften 
| und Broſchüren werden durch 
ö freiwillige Beiträge der Mit⸗ 
| glieder beſtritten“) 
| Kindberg . 
GGeſchäftsordnung durchgeſtrichen) 
Dien ß 7 


ee 0 0, 7 
Stallhofen 9 
(Geſchäftsordnung durchgeſtrichen) 
Abſtall (Schirndor m 7 
Wenige. 3 Se 5 
SEE = 


2 Erſatzmänner, 30 Mitglieder 
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nächſt die Vereine von Paßail und Straden, und leichtere Bewirthſchaftung von Grundſtücken handelt, und für welchen 
Fall nur der § 365 des a. b. G. B. von den Petenten in Anſpruch 
genommen wird und auch nur in Anſpruch genommen werden kann, 
beſteht jedoch kein Geſetz und keine Verordnung, auf welche Art 
die Enteignung gegen den Willen der Eigenthümer durchgeführt werden 
kann, was doch der vorcitirte Art. 5 verlangt; außerdem wird auch 
im § 365 a. b. G. B. die Expropriation nur dann als zuläſſig er⸗ 
klärt, wenn es das „allgemeine Beſte“ erheiſcht, welches Erforderniß 


Hieher gehören zu { 
von welchen gefchriebene Statuten vorliegen, die an dem Grazer Muſter 
ſchon einige Aenderungen vorgenommen haben, ſo verwirft z. B. Straden 
die Beſchränkung der Initiative der Mitglieder durch den Vorſtand 
durchaus. Neben dieſen haben wir aber noch eine Gruppe von 6 Ver⸗ 
einen mit ganz abweichenden Statuten, welche nur zum Theile der einer 
ſtrammen Organiſation noch ermangelnden erſten Zeit angehören, zum 
Theile aber ſogar in der Vereinsdruckerei gedruckt ſind, ſichſogar dem Formate N 
des Grazer Statuts anbequemen, von dem Inhalte aber mehrfach ebenfalls nicht dargethan erſcheint. * ö 
abzuweichen nicht unterlaſſen können. Windiſch⸗Hartmaunsdorf druckt Wird noch erwogen, daß die Expropriations⸗Vorſchriſten Ausnahms⸗ 
ſeine Statuten noch als „katholiſcher Leſeverein“. Der Name iſt nur beſtimmungen enthalten und deshalb nach der allgemeinen Regel auf das 
durch ſchriftliche Correctur in deu eines „Volksvereines“ und fpäter Strengſte auszulegen find, ſo iſt die Landesſtelle nicht in der Lage, dem 
eines „katholiſch⸗conſervativen Volksvereines“ umgewandelt, und der] Anſuchen des F. D. und Genoſſen um Expropriation eine Folge 
Inhalt der Satzungen iſt namentlich in der Formulirung von dem zu geben. a 
bekannten Typus verſchieden. Die Worte Cardinal Rauſcher's: „Seine Das Miniſterium des Innern hat mit Erlaß vom 6. December 
Ueberzeugung muthig bekennen, iſt in unſeren Tagen ein großes Werk 1880, 3. 14.001, den dagegen ergriffenen Recurs zurückgewieſen, 


der chriſtlichen Barmherzigkeit“ dient als Motto. Dem Muſter von 
Hartmannsdorf folgen nun mehr oder minder die Vereine von Ilz, 
Hagendorf, Feldbach, Altenmarkt und Loipersdorf, welche ſämmtlich ſich 
ohne Geſchäftsordnung behelſen, den Namen „katholiſch⸗conſervativer“ 
Vereine allerdings an der Stirne tragen, aber im Contexte die conſer⸗ 
vative Tendenz nicht ausdrücklich betonen, und mit Ausnahme von Alten⸗ 
markt, welches für Gott, Kaiſer und Vaterland ſtreitet, das erwähnte 
Dictum Rauſcher's, die Paraphraſe desſelben: „Muth! Er iſt die Ehre 
des Mannes, iſt, wie die Dinge ſtehen, eine heilige Pflicht des Katho⸗ 
liken und ein dem Vaterlande erzeigter Dienſt“ oder die Worte: „Die 
Wahrheit wird ſiegen“ als Wahlſpruch im Schilde führen. 


(Fortfetzung folgt.) 


Mittheilungen aus der Praxis. 


Eine Expr o priation zur beſſeren und leichteren Bewirthſchaftung 
der Grundſtücke findet nicht ſtatt. 


Die Bezirkshauptmannſchaft L. hat ein Anſuchen des F. D. vulgo 
Sch. und mehrerer anderer Wieſenbeſitzer in der Steuergemeinde M. um 
Zuerkennung eines Zuganges und Fahrtweges über die Wiefenparzellen 
Nr. 385 und 382 der Eheleute J. und M. A. und Nr. 379 des 
J. B. zu ihren Wieſen der Landesſtelle in * zur inſtanzmäßigen Ent- 
ſcheidung vorgelegt. 


I 
Die Landesſtelle fällte unterm 15. Jubi 1880, 3. 10.201, nach⸗ 


ſtehendes Erkenntniß: 
Nach den für das Adminiſtrativver fahren in Expropriations⸗ 


Angelegenheiten geltenden Grundſätzen erſcheint dann, wenn nicht aus⸗ 


drücklich in dem diesbezüglichen Geſetze die Competenz der erſten poli- 
tiſchen Inſtanz normirt iſt, die Landesbehörde zur Entſcheidung in erſter 


Inſtanz befugt; im vorliegenden Falle iſt, wie ſpäter dargethan werden 
erſcheint die Landes- 


wird, kein diesbezügliches Geſetz vorhanden, und 
ſtelle zur Beurtheilung und Erkenntnißfällung competent. 

In der Hauptſache wird bemerkt, daß nach dem Art. 5 des 
Staatsgrundgeſetzes vom 21. December 1867 R. G. Bl. Nr. 142) eine 
Enteignung gegen den Willen des Eigenthümers nur in deu Fällen 
und in der Art eintreten kann, welche das Geſetz beſtimmt. Derlei 
Expropriations⸗Beſtimmungen beſtehen laut des Hofkanzleidecretes vom 
27. September 1793 (Pol. G. S. 3. Band, S. 38), 2. Mai 1818 
und 11. October 1821 (Pol. Geſ. S. 46. und 49. Band, S. 149 


una 306) für Straßenzwecke; laut Hofkanzleidecret vom 23. Oetober 1834 


(Pol. Geſ. S. 62. Band, S. 239) für Waſſerbauten; laut Hofdecret 
vom 6. September 1842 (J. G. S. Nr. 654) für Staatseiſenbahnen 


und laut Geſetzes vom 14. September 1854 (R. G. Bl. Nr. 238, § 9) 
auch für gemeinnützig erkannte Privateiſenbahnen; laut des Forſtgeſetzes 


vom 3. December 1852 (R. G Bl. Nr. 250) für die Bringung der Wald— 
produete; nach dem Bergbaugeſetze vom 23. Mai 1854 (R. G. Bl. Nr. 146) 
für Bergbau⸗Unternehmungen, und nach dem Geſetze vom 29. Juni 1868 


(R. G. Bl. Nr. 118) aus Sanitätsrückſichten zum Beh ufe der Hintanhaltung 


und Unterdrückung der Rinderpeſt. 


Für den vorliegenden Fall, in welchem es ſich um die beſſere | 


Dieſe Aufzählung erſcheint nicht erſchöpfend. Die Red. 


weil die angeſuchte Eigenthumsbeſchränkung nur zur beſſeren und leichteren 
Bewirthſchaftung der Grundſtücke der Recurrenten, ſomit aus Privat⸗ 
rückſichten angeſprochen wird und unter dieſen Umſtänden die Bedingun⸗ 
gen für eine zwangsweiſe Enteignung oder Belaſtung fremden Eigen⸗ 
thums weder nach § 365 a. b. G. B., noch nach einer anderen geſetzlichen 
Beſtimmung vorliegen. A. B. 


Gelege und Verordnungen. 


1880. III. Quartal. 


Landesgeſetz⸗ und Verordnungsblatt für das Herzogthum Kärnten. 
IX. Stück. Ausgeg. am 9. Juli. 
| 10. Kundmachung des k. k. Statthalters in Kärnten vom 6. Juli 1880, 
3. 4799, betreffend die Vornahme der nachträglichen Stellung in den Stellungs⸗ 
bezirken Frieſach und Gurk. 
| X. Stück. Ausgeg. am 15. Juli. 
| 11. Kundmachung des k. k. Statthalters in Kärnten vom 11. Juli 1880, 
Z. 4928, betreffend die Vornahme der nachträglichen Stellung im Stellungs⸗ 
bezirke Bleiburg. 


XI. Stück. Ausgeg. am 3. Auguſt. 

12. Kundmachung des k. k. Statthalters in Kärnten vom 27. Juli 1880, 
8. 5302, betreffend die Verlängerung der Mautheoneeſſion für die Draubrücke 
bei Föderlach. 
' XII. Stück. Ausgeg. am 10. Auguft. 

13. Kundmachung des k. k. Statthalters in Kärnten vom 30. Juli 1880, 
Z. 5357, betreffend die Einhebung von Ueberfuhrgebühren an der Drauüberfuhr 
des Michael Sablatan bei Glainach. 
ö 14. Kundmachung des k. k. Statthalters in Kärnten vom 2. Auguſt 1880, 
3. 9472, betreffend die Einhebung von Ueberfuhrgebühren an der Drauüberfuhr 
des Anton L. Moritſch bei Untervellach. 

XIII. Stück. Ausgeg. am 19. Auguſt. 

15. Kundmachung des k. k. Statthalters in Kärnten vom 13. Auguſt 1880, 
3. 5671, womit im Nachhange zu der mit hierämtlicher Kundmachung vom 
30. November 1871, 3. 5452, L. G. u. Vdg. Bl. Nr. 30, erlaſſenen Vorſchrift 
zur Durchführung des Geſetzes vom 27. Juli 1871, R. G. Bl. Nr. 88, betreffend 
die Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubweſens, eine weitere 
Beſtimmung bezüglich der Ueberſtellung der Schüblinge an die Heimatgemeinde 
getroffen wird. 

16. Kundmachung des k. k. Statthalters in Kärnten ddo. 14. Auguſt 
1880, 3. 5552, betreffend den Titel der Bezirkswundärzte. 

XIV. Stück. Ausgeg. am 3. September. 

17. Kundmachung des k. k. Statthalters in Kärnten vom 29. Auguſt 1880, 

Z. 3646, in Betreff der Auflaſſung der Privatwegmauth der Stadt Bleiburg. 


Landesgeſetzblatt für das Herzogthum Krain. 


und Verordnungsblatt für das öſterreichiſch⸗illyriſche 
Küſtenland. 
VIII. Stück. Ausgeg. am 2. Juli. 
10. Rundſchreiben der k. k. küſtenländiſchen Statthalterei vom 20. Juni 
1880, betreffend die Reiſegebühren und Zehrgelder der Forſtwarte und Forſt⸗ 


gehilfen bei Dienſtreiſen im Intereſſe der Parteien. 


Gefetz⸗ 


IX. Stück. Ausgeg. am 20. Juli. 
11. Kundmachung der k. k. küſtenländiſchen Finanzdirection in Trieſt am 
20. Juui 1880, über die Abänderung des Zuges der Zollinie bei Zaule. 
X. Stück. Ausgeg. am 5. Auguſt. 
12. Verordnung der Miniſterien der Finanzen und des Handels vom 
2. Mai 1880, betreffend einige Erleichterungen im Streckenzugsverfahren über 
die See. 
13. Verordnung der Miniſterien der Finanzen und des Handels vom 
2. Mai 18380, betreffend Erleichterungen für Aus⸗ und Einladungen in den dem 
Verkehre nicht geöffneten (todten) Häfen. 
XI. Stück. Ausgeg. am 20. Auguſt. 
14. Circular der k. k. Seebehörde in Trieſt vom 21. Juli 1880, erlaſſen 
im Einvernehmen mit der königl. ung. Seebehörde in Fiume, an alle unter⸗ | 
ſtehenden k. k. Hafen⸗ und Seeſanitäts⸗Aemter und Functionäre, ſowie an die 
k. und k. See⸗Conſular⸗Aemter. 
XII. Stück. Ausgeg. am 27. Auguſt. | 
15. Kundmachung der k. k. küſtenländiſchen Statthalterei vom 16. Auguſt 
1880, in Betreff des Zeitpunktes der Aufhörung der Privatmauth in Poͤdgled. | 
XIII. Stück. Ausgeg. am 30. September. 


16. Kundmachung der k. k. küſtenländiſchen Statthalterei vom 10. Septem⸗ 
ber 1880, betreffend den Beginn der Thätigkeit der Boden⸗Eredit⸗Anſtalt für die 
Markgrafſchaft Iſtrien. 


Landes⸗Geſetz- und Verordnungsblatt für Dalmatien. 


X. Stück. Ausgeg. am 5. Auguſt. 


42. Kundmachung der k. k. dalmatiniſchen Statthalterei vom 13. Juni 
1880, Z. 9649, betreffend die Einhebung der Zuſchläge zu den directen Steuern 
in den Fractionen Bogisic, Gosic, Milovié, Nikovic und Gjurasevie der Orts⸗ 
gemeinde Krtole. 

43. Kundmachung der k. k. dalmatiniſchen Statthalterei vom 27. Juli 
1880, 3. 10.319, betreffend die Einhebung der Zufchläge zu den directen Steuern 
in den Fractionen Stretto, Vodizze, Betina-Morter und Trebocconi der Orts⸗ 
gemeinde Gtretto. 


44. Kundmachung der k. k. dalmatiniſchen Statthalterei vom 31. Juni 
1880, 8. 10.521, betreffend die Einhebung eines Zuſchlages zu der auf Handels- 
und Gewerbeunternehmungen entfallenden Hauptſteuer zur Beſtreitung der Ver⸗ 
waltungs⸗Auslagen der Handels- und Gewerbekammer in Zara. 


XI. Stück. Ausgeg. am 23. Anguft. 
45. Verordnung der Miniſterien der Finanzen und des Handels vom 
2 Mai 1880 (R. G. Bl. Nr. 49), betreffend einige Erleichterungen im Strecken⸗ 
zugsverfahren über die See. 
46. Verordnung der Miniſterien der Finanzen und des Handels vom 
2. Mai 1880 (R. G. Bl. Nr. 50), betreffend Erleichterungen für Aus- und 


Einlandugen in den dem Verkehre nicht geöffneten (todten) Häfen. 


47. Kundmachung der k. k. dalmatiniſchen Statthalterei vom 17. Auguſt 
1880, 3. 1260-pr., betreffend die Entwaffung des Dorfes Brisevo in dem politiz | 
ſchen Bezirke Zara. 
XII. Stück. Ausgeg. am 25. Auguſt. 
48. Circular der k. k. Seebehörde in Trieſt vom 21. Juli 1850, 3. 6959. 
betreffend das Verfahren mit den in See geborgenen Gegenſtänden. 
XIII. Stück. Ausgeg. am 10. September. | 


49. Kundmachung der k. k. dalmatiniſchen Statthalterei vom 5. September | 
1880, Z. 12.207, betreffend die Einhebung der Zuſchläge zu den directen Steuern 
in den Fractionen Suèuraj, Bogomolje und Gdinj der Ortsgemeinde Sueuraj. 

50. Kundmachung der k. k. dalmatiniſchen Statthalterei vom 5. September 
1880, Z. 12.206, betreffend die Einhebung der Zuſchläge zu den directen Steuern 
in den Fractionen Draljane, Poljica, Vrgorac und Zavojane der Ortsgemeinde 
Vrgorac. 

51. Kundmachung der k. k. dalmatiniſchen Statthalterei vom 5. Septentber 
1880, Z. 12.208, betreffend die Einhebung der Zuſchläge zu den directen Steuern 
in den Fractionen Rava, Iſo piccolo, Dragove-Bozava, Veli Rat⸗Soline und Iſo 
grande der Ortsgemeinde Sale. 

52. Kundmachung der k. k. dalmatiniſchen Statthalterei vom 3. September 
1880, 3. 1764⸗pr., betreffend die Entwaffung des Dorfes Islam greco in dem 
politiſchen Bezirke Zara. 


Druck der k. Wiener Zeitung. 


O 


werantwortlicher Redacteur: A. Heilmann. 


Perſonalien. 


Seine Majeſtät haben dem geheimen Rathe Ludwig Grafen Wodzieki 
anläßlich der Enthebung von dem Poſten eines Landmarſcholles in Galizien den 
Orden der Eiſernen Krone I. Claſſe taxfrei verliehen. 


Seine Majeſtät haben den mit Titel und Charakter eines Sectionschefs 
bekleideten Hofrath Leopold Ritter v. Wieſer zum wirklichen Sectionschef des 
oberſten Rechnungshofes ernannt. 


Seine Majeſtät haben dem Hofrathe des k. und k. gemeinſamen oberſten 
Rechnungshofes Karl Ritter Sedlaczek v. Lichtenhofen anläßlich deſſen Pen⸗ 
ſionirung den Freiherrnſtand taxfrei verliehen. 

Seine Majeſtät haben den Sectionsrath Heinrich Komarek zum Hof⸗ 
rathe, den Hofieeretär Heinrich Wagner zum Seekionsrathe uud den mit Titel 
und Charakter eines Hofſccretärs bekleideten Rechnungsrath Ludwig Seiler zum 
wirklichen Hofſecretär des gemeinſamen ober ſten Rechnungshofes ernannt. 

Seine Majeſtät haben im k. und k. Miniſterium des Aeußern dem Ser- 
tionsrathe Joſef Pelz Ritter v. Felinau den Titel und Charakter eines Hof⸗ 
und Miniſterialrathes und dem Hof- und Miniſterialſecretär Hugo Glanz Frei⸗ 


herrn von Aicha den Titel und Charakter eines Sectionsrathes taxfrei verliehen. 


Seine Majeſtät haben im k. und k. Miniſterium des Aeußern den mit 
Titel und Charakter eines Sectionsrathes bekleideten Hof- und Miniſterialſecretär 
Dr. Franz Rit er Riedl v. Riedenau zum wirklichen Sectionsrathe und den 
mit Titel und Charakter eines Hof- und Miniſterialſecretärs bekleideten Hof⸗ und 
Miniſterialconcipiſten I. Claſſe Joſef Malfatti Ritter v. Monte Tretto zum 
wirklichen Hof⸗ und Miniſterialſecretär ernannt. 


Be Seine Majeftät haben dem Inſpector der Generalinſpection der öſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahnen Emanuel Zeidler anläßlich feiner Penſionirung den 
Titel eines kaiſerlichen Rathes taxfrei verliehen. 


Seine Majeſtät haben dem Poſtverwalter in Gmunden Andreas Winter 


das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen. 


Der Finanzminiſter hat den Finanzobercommiſſär Ferdinand Schneider 
und den Finanzſecretär Johann Schilder zu Finanzräthen der Brünner Finanz- 
Landesdirection ernannt. 

Der Finanzminister bat den Secretär der Fin nzprocuratur in Laibach 
Dr. Joſef Racic zum Finanzrathe daſelbſt ernannt. 

Der Finanzminiſter hat den Finanzeommiſſär der niederöſterreichiſchen 
Finanz⸗Landesdirection Joſef Tuma zum Minifteriol Bicejecretär im k. k. Finanz⸗ 
miniſterium ernannt. 

Der Finanzminiſter hat den Finanzeommiſſär Bruno Langner zum 
Finanzobercommiſſär der Lemberger Finanz-Landesdirection ernannt. 

Der Finanzminiſter hat den Finanzobercommiſſär Wenzel Kratky zum 
Finanzrathe und die Finanzcommiſſäre Theodor Fiſcher und Georg Sommer 
zu Finanzobercommiſſären der Prager Finanz⸗Landesdirection ernannt. 

Der Finanzminiſter hat den Fina nzprocuraturs⸗Secretär Dr. Joſef Kock 
zum Finanzrathe und den Finanzprocu raturs⸗Adjuncten Dr. Johann Popel 


zum Secretär der Prager Finanzprocuratur ernannt. 


Der Finanzminiſter hat den Finanzobercommiſſär Nikolaus Maleſſevie 
zum Finanzſecrefär und den Finanzeommiſſär Wladimir Vuletta zum Finanz⸗ 


obercommiffär der Dalmatiner Finanz⸗Landesdirection ernannt. 


Der Handelsminiſter hat den Poſtcontrolor Auguſt Sreßl in Laibach 
zum Oberpoſtverwalter daſelbſt ernannt. 


Erledigungen. 


Rechnungsrevidentenſtelle in der neunten und Rechnungsofficialsſtelle in 
der zehnten Rangsclaſſe, eventuell eine Rechnungsaſſiſtentenſtelle in der eilſten Rangs⸗ 
claſſe bei der Bukowin aer Landesregierung, bis 24. Jänner 1881 (Amtsbl. Nr. 299.) 


Kanzleiofficialsſtelle bei der k. k. nie deröſterreichiſchen Statt halterei mit der 


zehnten Rangsclaſſe, bis 5. Jänner 1881. (Amtsbl. Nr. 299.) 


Finanzcommiſſärsſtelle bei der k. k. Generaldirection der Tabakregie in 
Wien in der neunten, eventuell eine Concipiſtenſtelle in der zehnten Rangsclaſſe, 


Hiezu als Beilage: Bogen 24 der Erkennt⸗ 


bis Ende Jänner 1881. (Amtsbl. Nr. 2.) 


| Soeben erſchien im Verlage von Moritz Perles in Wien, 


Bauernmarkt Nr. 11: 


| Der Staatsbeumte. 


Kalendarium und Jahrbuch für die k. k. öſterr. Cipilbeamten pra 1880. 


Dieſes mit großer Sorgfalt von Dr. Friedrich Hönig, General- 
Seoretär⸗Stellvertreter des Erſten allgemeinen Beamtenvereines, redigirte Werk 
enthalt ein authentiſches Verzeichniß aller k. k Staatsbeamten. 


Preis eleg. geb. 2 fl. 
Buchhandlung von Moritz Perles in Wien, Bauernmarkt 11. 


Bniſſe des k. k. Verwaltun gsgerichtshofes. BE 


Für den Druck verantwortlich C. Gruß. 


